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Schulbauprogramm 2020-2040: Zielplanung Schulareal Ravensburg, Raum- 
und Funktionsprogramm 
 
 
  
Darstellung des Vorgangs: 
1. Aktueller Sachstand 
 
Der Ausschuss für Bildung und Kultur sowie der Kreistag wurden durch Mitteilungs-
vorlage 0125/2019 zu deren Sitzungen vom 10.10. bzw. 19.10.2019 über den Sach-
stand der „Zielplanung Schulareal Ravensburg“ informiert.  
 
Für die betroffenen Berufsschulen in Ravensburg liegen aktuell die erarbeiteten 
 

- Pädagogische Raumkonzepte, 
- Raumfunktionsprogramme und  
- Raumprogramme 

 

vor. In den Anlagen 1 bis 3 zu dieser Mitteilungsvorlage wurden für jede Schule die 
ausführlichen Pädagogischen Raumkonzepte, die zugehörigen Raumfunktionspro-
gramme einschließlich Gesamtübersicht „Ergebnis“ des Raumprogramms zusam-
mengestellt. Alle Schulleitungen haben zudem eine kurze Stellungnahme mit Erläute-
rungen abgegeben, um die Dringlich- und Notwendigkeit des angemeldeten Bedarfs 
aus Sicht der jeweiligen Schule herauszuheben. Diese sind der Mittelungsvorlage als 
Anlage 4 beigefügt. 
 
 
2. Bedarf und Bedarfsklärung 
 
Der Erziehungs- und Bildungsauftrag verpflichtet die Schulen in § 1 des Schulgeset-
zes von Baden-Württemberg, junge Menschen „auf die Anforderungen der Berufs- 
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und Arbeitswelt mit ihren unterschiedlichen Aufgaben und Entwicklungen vorzuberei-
ten“. Im Zentrum aller Aktivitäten in der Schulentwicklung stehen das Lernen der 
Schüler und die gemeinsame, zielorientierte und systematische Weiterentwicklung 
des Unterrichts. Den Schulen im Land wurden u.a. mit dem Konzept OES (Operativ 
Eigenständige Schule) Verantwortung für die eigenständige systematische Qualitäts-
entwicklung und das Prozessorientierte Qualitätsmanagement übertragen. Zu den 
Voraussetzungen und Bedingungen einer gelungenen Qualitätsentwicklung und 
Qualitätssicherung gehören neben den Rahmenvorgaben, den Schülern und deren 
Lebensumfeld vor allem die personellen sowie sächlichen Ressourcen. Nur mit einer 
guten Ausstattung lassen sich bei hoher Professionalität der Lehrkräfte in Schulfüh-
rung und Schulmanagement Prozesse im Unterricht gestalten. Nur mit einer guten 
Ausstattung lässt sich zudem ein gutes Schul- und Klassenklima erreichen und las-
sen sich darüber hinaus auch inner- und außerschulische Partnerschaften pflegen. 
Im Ergebnis und in der Wirkung sind so fachliche als auch überfachliche Lernergeb-
nisse, Schul- und Laufbahnerfolg zu sichern.  
 
Im bisherigen Projektverlauf hat eine gemeinschaftliche und kooperative Durchfüh-
rung der Bedarfsklärung, gestützt auf die Leitbilder und Pädagogischen Raumkon-
zepte der Schulen, dazu beigetragen, die zu den Aufgaben der einzelnen Schulen 
passenden Raumfunktionsprogramme zu erstellen und die Raumprogramme jeder 
Schule zu ermitteln. Eine die Arbeitsweise der Schulen unterstützende räumliche Or-
ganisation und eine auskömmliche räumliche Ausstattung soll nun dem weiteren 
Planungsprozess zu Grunde gelegt werden um den Schulen in Zukunft die notwen-
digen räumlichen Ressourcen für ihre Arbeit zur Verfügung stellen zu können.  
 
 
3. Prozessorientierte Raumfunktionsprogramme 
 
Damit sowohl die späteren Nutzer sich austauschen und auf ein gemeinsames Ziel 
einigen können, wurden die idealisierten räumlichen Beziehungen „bauabstrakt“ in 
Form einfacher Schemata dargelegt. Diese werden den Planern im weiteren Prozess 
Vorgaben sein um für die Schulen möglichst geeignete Bauwerke planen können. 
 
Der leichteren Lesbarkeit wegen, wurden nach einzelnen Bereichen der Schulen 
farblich getrennt folgende Farben in den Schemata hinterlegt. Sie sollen später auch 
in Layoutplanungen und Grundrissen weiterverwendet werden. Zugewiesen wurden: 
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Um die Qualität der räumlichen Zuordnungen in den idealisierten Schemata weiter zu 
präzisieren wurden, soweit sinnvoll, näher geregelt: 
 

 
 

Zudem wurde ein Abgleich der erarbeiteten Schemata und der darin hinterlegten 
Flächen mit dem nach Musterraumprogramm der VwV Schulbau (Verwaltungsvor-
schrift Schulbau) des Landes vom Regierungspräsidium Tübingen erstellten und so-
mit gebilligten Raumprogramm der jeweiligen Schule durchgeführt. Daher wurden 
mittels Querschraffur Flächen/Räume gekennzeichnet, welche 
 

 nicht im Modellraumprogramm RP Tübingen 
 

enthalten sind, für einen gut funktionierenden und strukturierten Schulalltag jedoch 
für erforderlich gehalten werden.  
 
Entgegen früherer Regelungen wird durch die Verwaltungsvorschrift Schulbauförde-
rung (VwV SchBau) heute keine raumscharfe Umsetzung der anerkannten Raum-
programme gefordert. In den zur VwV SchBau gehörigen „Allgemeinen Hinweisen zu 
den Schemata zur Ermittlung des Flächenbedarfs […] beruflicher Schulen (Modell-
raumprogramme […])“ heißt es vielmehr: „Grundsätzlich ist auch ein Flächenaus-
tausch im Rahmen der festgelegten Programmflächen möglich, sofern die Funktions-
fähigkeit und die Funktionalität der Schule dadurch nicht beeinträchtigt werden.“ 
Hiermit wird folglich die Ausgestaltung der abschließenden Flächen auf den Schul-
träger delegiert. 
 
Dieser Verantwortung kommen die Raumfunktionsprogramme und zugehörigen de-
taillierten Raumprogramme nach. Die Gesamtbilanz der Raumprogramme ist als „Er-
gebnis“ am Ende der Raumfunktionsprogramme jeder Schule abgebildet. Aus den 
vielfältig auf den gegebenen Bedarf zugeschnittenen Raumfunktionsprogrammen 
sind die Darstellungen zum Fachbereich Nahrung und Körperpflege exemplarisch 
herausgegriffen.  
 
 



- 4 - 

4. Beispiel: Fachbereich Nahrung & Körperpflege der Gewerblichen Schule 
 

 
 
Abb.: Auszug, Seite 6 des Raumfunktionsprogrammes der Gewerblichen Schule 
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In ihrem Beitrag zum Pädagogischen Raumkonzept hat die Schule diesbezüglich 
erläutert: 
 

 
 
Abb.: Auszug aus der Zusammenstellung pädagogischer Raumkonzepte GSR, Seite 3 
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Da der Fachbereich Nahrung organisatorisch zusammen mit dem Fachbereich Kör-
perpflege geführt wird, lässt sich personell, aber auch räumlich, eine bessere Füh-
rung und Auslastung erreichen. Der berufspraktische Bereich Körperpflege ist in 
nachfolgendem Schema dargestellt. Die Darstellung bildet die Vorgaben des Päda-
gogischen Raumkonzepts (Seite 5) und mündlich vorgetragenen Erläuterungen ab. 
 

 
 
Abb.: Auszug, Seite 14 des Raumfunktionsprogrammes der Gewerblichen Schule 

 
Der in den Schemata dargestellte Flächenbedarf wird zudem tabellarisch ausgewer-
tet und dem auf Basis der Schülerzahlen und der VwV SchBau/Anlage 8 ermittelten 
„Gesamtbedarf“ des Regierungspräsidiums Tübingen gegenübergestellt. Dabei 
weicht der „ermittelte Bedarf“ vom „Gesamtbedarf“ ab.  
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Die Schulleitung begründet die Abweichungen in ihren Erläuterungen zum Raum-
funktionsprogramm der Gewerblichen Schule Ravensburg (Anlage 4). 
 

 
 
Abb.:  Auszug aus Erläuterungen zum Raumfunktionsprogramm der Gewerblichen Schule Ravensburg 
 Fachbereich Körpterpflege 

 
 
Von den Berufsfeldern Nahrung und Körperpflege übergreifend genutzte Allgemeine 
Unterrichts- und zugeordnete Computerräume sind in einem weiteren Schema dar-
gestellt. Die Organisation ist wiederum unter den Stichworten „Lernfeldunterricht“, 
„Schnittstelle Lehrerzimmer/pädagogische Arbeit“ und „Digitalisierung“ und „Grundla-
gen des Berufsschulunterrichts“ in den Pädagogischen Raumkonzepten für den 
Fachbereich Nahrung und die Körperpflege beschrieben. 
 

 

 
 

Abb.: Auszug, Seite 9 des Raumfunktionsprogrammes der Gewerblichen Schule 

 
5. Zusammenfassung der Ergebnisse und Bewertung 
 
Die Ergebnisse zu den Ausarbeitungen der beruflichen Schulen mit deren Raumbe-
darfen wurden mit Erklärungen zu den ermittelten Flächen bereits in der der Mittei-
lungsvorlage 0125/2019 erläutert. 
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Demnach schließt die Edith-Stein-Schule mit einem Mehrbedarf von rd. 780 m² ge-
genüber dem vom Regierungspräsidium Tübingen (RP) für die Schule anerkannten 
„Neubedarf“. Dies entspricht einem Verhältnis von 111 %. Dabei variieren die Abwei-
chungen je nach Funktionsbereich in unterschiedlicher Größenordnung.  
 
Die Humpis-Schule schließt das Raumprogramm mit einem Mehrbedarf von rd. 630 
m² gegenüber dem vom Regierungspräsidium Tübingen (RP) für die Schule aner-
kannten „Neubedarf“. Dies entspricht einem Verhältnis von 107 %. 
 
Das Raumprogramm der Gewerblichen Schule Ravensburg schließt mit einem 
Mehrbedarf von rd. 4.500 m² gegenüber dem vom Regierungspräsidium Tübingen 
(RP) für die Schule anerkannten „Neubedarf“. Der Mehrbedarf liegt bei ca. 130%. 
 
Die Kreisverwaltung hat die ausgearbeiteten Vorschläge der Schulen geprüft. Die 
Abweichungen der von den Schulen ausgearbeitet Raum- und Funktionsprogramme 
zum Raumprogramm des RP sind plausibel und nachvollziehbar. Die Raum- und 
Funktionsprogramme bilden für die Ausarbeitung von städtebaulichen Varianten und 
der Zielplanung eine stabile Grundlage.  
 
Die in den Anlagen 1 bis 3 abgebildeten Raumprogramme ermöglichen den Mitglie-
dern des Kreistags, sich frühzeitig mit den von den beruflichen Schulen erarbeiteten 
Vorstellungen auseinanderzusetzen und Meinungen zum Umgang mit den Mehrbe-
darfen bilden zu können.  
 
Für die jetzt anstehende Ausarbeitung der Zielplanung sind die ermittelten Mehrflä-
chen in der vorliegenden Höhe nicht ergebnisrelevant. Nach Festlegung der Zielpla-
nung in den kommenden Monaten durch den Kreistag, sollen die daraus resultieren-
den einzelnen Handlungsschritte in den darauffolgenden Jahren baulich umgesetzt 
werden. Vor jeder dann baulich umzusetzenden Einzelmaßnahme wird die Verwal-
tung für diese anhand des vorliegenden Raum- und Funktionsprogrammes eine Kos-
tenprognose mit Darstellung der Mehrkosten für die Abweichung vom Musterraum-
programm erarbeiten. Spätestens zu diesem Zeitpunkt, also zum Beginn der Umset-
zung des jeweiligen nächsten Schrittes der Zielplanung, muss der Kreistag eine Ent-
scheidung darüber treffen, zu welchem Teil von dem Musterraumprogramm des RP 
abgewichen wird und ohne Förderung durch das Land darüberhinaus den Anforde-
rungen der jeweiligen Schule entsprochen wird. 
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6. Weiteres Vorgehen - Termine 
 
Bevor die mögliche Umsetzung der Vorgaben des Raumfunktionsprogrammes plane-
risch weiter geprüft wird, sollen über die grundlegenden Möglichkeiten der städtebau-
lichen Weiterentwicklung im Rahmen der Kreistagsklausur am 21.01.2020 Gesprä-
che geführt werden. Für die dabei favorisierten Varianten des Städtebaus soll durch 
Annäherungen „von innen“ geklärt werden, ob und wie sich die in den „Raumfunkti-
onsprogrammen“ dargelegten schulischen Erfordernisse dabei bestmöglich abbilden 
lassen. Mit den betroffenen Schulleitungen und Nutzern sollen diese diskutiert und 
fortentwickelt werden. Das geplante weitere Vorgehen wurde in der Mitteilungsvorla-
ge 0125/2019 bereits grundsätzlich beschrieben.  
  
 
 
 
 
  
 Anlage 1 zu 0173-2019 
Anlage 2 zu 0173-2019 
Anlage 3 zu 0173-2019 
Anlage 4 zu 0173-2019 
 
Um den Lesefluss zu erleichtern, verzichten wir auf Mehrfachnennungen von Geschlechtern. Die ver-

wendeten Bezeichnungen gelten für alle Geschlechter. 
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